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1 VORWORT 

 

 

 

Liebe Leserinnen und Leser, 

 

 

der jährliche Waldzustandsbericht, der 

seine Grundlagen in den Waldscha-

densberichten der 1980er Jahre hat, ist 

heute ein umfassender Umwelt- und 

Ökosystembericht, der den Zustand 

unserer Wälder dokumentiert. Dadurch 

erhalten wir eine jährliche Analyse des 

Ökosystems Wald, dem auf großer 

Fläche naturnahesten Lebensraum. 

Leider zeigt sich, dass durch die 

unverändert hohen Belastungen der 

Gesundheitszustand der Wälder sich 

nicht grundsätzlich gebessert hat. 

Neben deutlichen Verbesserungen im 

Bodenzustand, die auf erfolgreiche Waldkalkungen zurück zu führen sind, stellt insbesondere der Klimawandel mit 

seinen verschiedenen Auswirkungen eine dauerhafte Belastung der Wälder dar. 

 

Leider hat sich der Waldzustand gegenüber dem Vorjahr deutlich verschlechtert. Mit 42 Prozent geschädigter 

Bäume wird der dritthöchste Wert seit Beginn der Aufnahmen vor rund 30 Jahren erreicht. Damit setzt sich der 

mittelfristige Trend zur Verbesserung des Waldzustandes leider nicht weiter fort.  

 

Beim Kronenzustand als wichtigem Indikator für den Gesundheitszustand der Bäume zeigt sich dies deutlich. Der 

mittlere Nadel-/Blattverlust der Bäume hat sich um 3,7 Prozentpunkte auf 25,8 Prozent erhöht. Der Anteil 

ungeschädigter Waldfläche ist um neun Prozentpunkte auf nur noch 24 Prozent gesunken. Diese Veränderungen 

lassen sich zurückführen auf die sehr trockene Frühjahrswitterung, vorhandene Schadinsekten und eine starke 

Fruchtausbildung - auch begünstigt durch die Witterung.  

 

Auch wenn dank der konsequenten Luftreinhaltepolitik, ökologischer Stabilisierungsstrategien und der naturnahen 

Waldbewirtschaftung ein wichtiger Beitrag zur Stabilität unserer Wälder geleistet werden konnte, zeigen sich gerade 

in der Entwicklung des Waldzustandes der letzten Jahre die massiven Auswirkungen der Klimaveränderungen. 

Neuartige Schaderreger in Verbindung mit Witterungsextremen setzen dem Wald zu und können in Verbindung mit 

für den Wald ungünstigen Witterungsverläufen zu hohen Waldschäden führen. 
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Erfreulich ist, dass sich bei der Eiche der Kronenzustand verbessert hat. Eine deutliche Verschlechterung ist 

dagegen bei der Fichte und der Buche zu beobachten. Dies ist auf die starke Fruchtausbildung zurückzuführen, die 

die Bäume geschwächt hat. Insbesondere bei der Buche kommen regionale Spätfrostschäden in jüngeren 

Beständen und der Befall mit Insekten hinzu.  

 

Wir erleben nicht das großflächige Absterben von Waldbeständen. Das sogenannte Waldsterben ist in Baden-

Württemberg als flächiges Phänomen ausgeblieben. Dies liegt in erheblichem Umfang an den durch die Waldscha-

densdiskussion ausgelösten und auf der Basis der Umweltmonitoringdaten umgesetzten Gegenmaßnahmen. Die 

unverändert hohen Schäden gefährden aber den notwendigen Waldumbau und die Schaffung stabiler Mischbe-

stände. Hier müssen wir ansetzen und gemeinsam Strategien für die künftige Waldbewirtschaftung entwickeln. Der 

Landesbetrieb ForstBW hat hierzu mit der im Mai 2014 eingeführten neuen Waldbaurichtlinie einen wichtigen Schritt 

getan. 

 

 

Stuttgart, im Dezember 2014 

 

 

 

 

 

 

 

Alexander Bonde 

Minister für Ländlichen Raum und Verbraucherschutz 
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2 DAS FORSTLICHE UMWELTMONITORING 

 

Die Wälder sind einer ständigen Beeinflussung durch 

sich verändernde Umweltfaktoren ausgesetzt, die 

oftmals eine hohe Belastung des Waldökosystems 

verursachen (Abb. 1). Zu nennen sind hier vor allem 

die hohen Säureeinträge in die Wälder aufgrund hoher 

Schadstoffbelastung der Luft bis Anfang der 1990er 

Jahre, der hohe Stickstoffeintrag aus Verkehr und 

intensiver Landwirtschaft oder der erhöhte Ausstoß von 

Treibhausgasen, der zu einer spürbaren Veränderung 

des Klimas führt. Das Forstliche Umweltmonitoring 

untersucht die Reaktion der Bäume auf sich verän-

dernde Umweltfaktoren in Bezug auf Vitalität und 

Produktivität. Außerdem wird die Wirkung von 

Umweltveränderungen auf Ökosystemdienstleistungen 

der Wälder, wie Trinkwasserqualität, Erhaltung einer 

natürlichen Biodiversität und Kohlenstoffspeicherung 

quantifiziert. Ziel des Monitoring ist es, Veränderungen 

der Waldökosysteme frühzeitig zu erkennen und deren 

Ursache zu ergründen. Die Ergebnisse des Forstlichen 

Umweltmonitorings zeigen langfristige Entwicklungs-

trends des Waldzustandes auf und stellen somit die 

Voraussetzung dar, um geeignete Maßnahmen zur 

weiteren Stabilisierung der Wälder Baden-

Württembergs einzuleiten. 

Abb. 1: Einflussfaktoren auf den Waldzustand und deren Wirkungswege 
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Aufbau des Umweltmonitorings 

Das Forstliche Umweltmonitoring in Baden-

Württemberg umfasst thematisch eine Vielzahl von 

Aufnahmeparametern, deren Ergebnisse eine 

umfassende Analyse des aktuellen Waldzustandes 

erlauben (Abb. 2). Neben dem Kronenzustand, der 

Phänologie, dem Wachstum und der Ernährungssitua-

tion der Waldbäume werden auch standörtliche 

Parameter wie Bodenzustand und Bodenvegetation, 

Wasser-, Nähr- und Schadstoffhaushalt sowie der 

Witterungsverlauf untersucht. Dadurch kann die 

Reaktion der Wälder auf sich ändernde Umweltfakto-

ren integriert und ursachenbezogen analysiert werden. 

Systematisch gliedert sich das Forstliche Umweltmoni-

toring in zwei Aufnahmeebenen: Die systematisch 

angelegten Rasterstichproben, die durch einen hohen 

Stichprobenumfang, landesweite Flächendeckung und 

geringer Untersuchungsintensität gekennzeichnet sind, 

und die gezielt ausgewählten Versuchsflächen, die nur 

in einer geringen Anzahl vorkommen und vergleichs-

weise intensiv beprobt werden (Abb. 3). Letztere sollen 

die wichtigsten Naturräume Baden-Württembergs 

exemplarisch repräsentieren. 

 

Versuchsflächen 

Auf den Versuchsflächen des forstlichen Umweltmoni-

torings wird je nach Untersuchungsschwerpunkt eine 

Vielzahl von Umweltparametern aufgenommen, um 

konkrete kausalanalytische Auswertungsansätze für 

bestimmte, das forstliche Monitoring betreffende 

Fragestellungen zu gewinnen. Hierfür werden die 

einzelnen Messgrößen z.T. mit hohem Aufwand in 

zeitlich enger Abfolge und hoher räumlicher Dichte 

erhoben. Zu den Versuchsflächen zählen die 

Dauerbeobachtungsflächen, die Versuchsflächen des 

Depositions- und Stoffflussmessnetzes, die Klima-

messstationen sowie waldwachstumskundliche 

Flächen. Die räumliche Lage der i.d.R. ein Viertel 

Hektar großen Versuchsflächen wird entsprechend 

dem Untersuchungsziel bestimmt. Dabei können der 

Standort, das Baumartenverhältnis, das Baumalter 

oder andere Kriterien ausschlaggebend für die 

Einrichtung einer Versuchsfläche sein. 

Abb. 2: Themen und Messgrößen des Forstlichen Umweltmonitorings 
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Rasterstichproben 

Im Gegensatz zu den Versuchsflächen erfolgt die 

Auswahl der Rasterstichprobenpunkte nicht gezielt, 

sondern ihre Lage wird zufällig, nach systematischer 

Anordnung bestimmt. Die Aufnahmepunkte werden 

über die Schnittpunkte eines landesweiten Raster-

netzes bestimmt (s. Abb. 6). Jeder Schnittpunkt, der in 

ein Waldgebiet fällt, dient als Stichprobenpunkt der 

Aufnahme, unabhängig von Standort, Baumartenver-

hältnis, Baumalter oder sonstigen Kriterien. Die 

Abstände zwischen den einzelnen Stichprobenpunkten 

können dabei je nach Stichprobenumfang variieren. In 

der bisherigen Aufnahmeperiode der Waldschadensin-

ventur wurden in Baden-Württemberg verschiedene 

Aufnahmeraster (16x16, 8x8 und 4x4 km-Netz) 

verwendet (Tab. 1). Seit dem Jahr 2005 wird die 

Waldschadensinventur jährlich auf dem 8x8 km-Netz 

durchgeführt auf dem auch die Bodenzustandserhe-

bung mit der Ernährungsinventur stattfindet. Zusätzlich 

werden periodisch an den Stichprobenpunkten des 

8x8 km-Netzes waldwachstumskundliche Untersu-

chungen sowie Inventuren zur Bestandesstruktur mit 

den Methoden der Bundeswaldinventur vorgenommen. 

Durch die Zusammenführung der verschiedenen 

Untersuchungen des forstlichen Umweltmonitorings auf 

identische Stichprobenpunkte im Wald werden 

Verknüpfungen zwischen den einzelnen Aufnahmepa-

rametern und damit integrierende Auswertungen der 

Monitoringdaten möglich. Damit ist die Voraussetzung 

für eine Übertragung der landesweit erhobenen 

Punktdaten der Rasterstichproben auf die gesamte 

Landesfläche (Regionalisierung) geschaffen (V. 

WILPERT et al. 2006). 

 

Bodenzustandserhebung  

Die Bodenzustandserhebung (BZE) untersucht den 

Zustand und die Veränderung von Waldböden 

hinsichtlich ihrer chemischen und physikalischen 

Abb. 3: Organisatorische Gliederung der Monitoringnetze im Wald  
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Waldschadensinventur (TWI) 

Zeigt den aktuellen Zustand und die Entwicklung des 
Kronenzustandes der Waldbäume auf. Es finden 
jährlich Aufnahmen statt (seit 2005: 8x8 km-Netz).  
 
Bodenzustandserhebung (BZE) 

Untersucht den bodenchemischen Zustand der 
Waldböden. Erste Durchführung 1989 bis 1992. Eine 
Wiederholungsinventur fand 2006 bis 2008 auf dem 
8x8 km-Netz statt.  
 
Ernährungsinventur als Teil der BZE 

Untersucht den Nährstoffgehalt in den Blattorganen 
von Fichten, Tannen und Buchen sowie das 
Wachstum dieser Baumarten. Bisherige Aufnahmen: 
1983, 1988, 1994, 2001, 2007, 2012 (8x8 km-Netz) 

Dauerbeobachtungsflächen 

Zeigen den aktuellen Zustand und die Entwicklung 
des Kronenzustandes für die Hauptbaumarten in 
ihren Hauptverbreitungsgebieten. 
  
Depositionsmessnetz 

Messung der Säure- und Stickstoffeinträge durch 
Niederschlag auf derzeit 19 permanent betriebenen 
und einer jährlich wechselnden Waldmessstation. 
 
Stoffflussmessnetz 

Messung der Stoffein- und austräge auf sechs 
intensiv instrumentierten Versuchsflächen im Wald. 
  
Waldwachstumsversuchsflächen 

Stellen Informationen über das Wachstum der 
Hauptbaumarten auf verschiedenen Standorten 
bereit. 
 

Rasterstichproben 

Systematisch angelegte Stichprobenpunkte 

Flächendeckende Ergebnisse 

Versuchsflächen 

Gezielt ausgewählte Flächen 

Punktbezogene Ergebnisse 

 

 

MONITORINGNETZE IM WALD 



Waldzustandsbericht 2014 ï Das Forstliche Umweltmonitoring 

8 

Eigenschaften. Ziel dabei ist es u.a. Veränderungen 

der Bodeneigenschaften in der zeitlichen Entwicklung 

zu untersuchen, den Einfluss von Umweltfaktoren und 

die Wirkung bisher durchgeführter Maßnahmen 

abzubilden und Auswirkungen des Klimawandels auf 

den Bodenzustand zu erkennen. Die Aufnahmepunkte 

der Bodenzustandserhebung liegen auf dem 8x8 km-

Netz im Wald, auf denen auch die Waldschadensin-

ventur durchgeführt wird. Die erste Bodenzustandser-

hebung wurde in Baden-Württemberg im Zeitraum 

1989 bis 1992 durchgeführt. In den Jahren 2006 bis 

2008 fand die erste Wiederholungsinventur statt.  

Neben der Waldschadensinventur und der Bodenzu-

standserhebung wird an den gleichen Stichproben-

punkten des 8x8 km-Netzes auch die Ernährungsin-

ventur der Bäume, als integrativer Bestandteil der 

Bodenzustandserhebung mit dem Ziel der frühzeitigen 

Erkennung von Ernährungsstörungen durchgeführt. 

Landesweite Ernährungsinventuren werden i.d.R. alle 

fünf Jahre durchgeführt. Die letztmalige Ernährungsin-

ventur fand in den Jahren 2011/2012 statt (MEINING et 

al. 2012). Auf den intensiv untersuchten Versuchsflä-

chen wird die Nährelementausstattung der Bäume alle 

zwei Jahre untersucht.  

 

Terrestrische Waldschadensinventur  

Die Terrestrische Waldschadensinventur (TWI) 

untersucht den Kronenzustand der Waldbäume in 

Baden-Württemberg. Die Veränderung des Kronenzu-

standes ist ein einfacher gut nachvollziehbarer Weiser 

zur Beurteilung des Vitalitätszustandes der Waldbäu-

me. Hauptaufnahmeparameter sind der Nadel-

/Blattverlust und die Vergilbung der Nadeln bzw. 

Blätter. Zusätzlich sind alle weiteren, den Kronenzu-

stand beeinflussenden Baummerkmale, wie z.B. 

Insektenschäden, Witterungsschäden (Frost, 

Trockenheit) oder Schadsymptome aufgrund 

mangelnder Nährstoffversorgung, in das Aufnahmever-

fahren integriert.  

An jedem Aufnahmepunkt des Rasterstichprobennet-

zes sind 24 Bäume für die jährliche Aufnahme der 

Waldschadensinventur dauerhaft markiert. Die Ein-

schätzung erfolgt an Bäumen der herrschenden 

Schicht (Kraft´sche Klasse 1 bis 3) in 5 Prozentstufen. 

Eine vollbelaubte Krone erhält demnach einen Nadel-

/Blattverlust von 0 Prozent, ein toter Baum von

 

100 Prozent. Entsprechend wird bei der Vergilbung 

verfahren (ICP FORESTS 2010). Die Werte von Nadel-

/Blattverlust und Vergilbung werden zu sogenannten 

Kombinations-Schadstufen zusammengeführt (Tab. 2). 

Eine ausführliche Methodenbeschreibung zur 

Terrestrischen Waldschadensinventur befindet sich im 

Internet unter www.fva-bw.de. 

Tab. 1: Bisherige Aufnahmedichten der Wald-

schadensinventur in Baden-Württemberg 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Jahr Rasternetz Punkte Bäume

1985 4x4 km 1.874 41.102

1986 4x4 km 1.923 42.166

1987 8x8 km 784 17.025

1988 8x8 km 792 17.183

1989 4x4 km 703 15.572

1990     16x16 km 49 1.088

1991 4x4 km 799 19.112

1992     16x16 km 48 1.152

1993     16x16 km 48 1.152

1994 4x4 km 778 18.515

1995     16x16 km 47 1.128

1996     16x16 km 47 1.128

1997 4x4 km 796 18.882

1998     16x16 km 46 1.104

1999     16x16 km 47 1.128

2000     16x16 km 48 1.145

2001 4x4 km 727 17.297

2002     16x16 km 49 1.170

2003     16x16 km 49 1.170

2004     16x16 km 48 1.146

2005 8x8 km 275 6.524

2006 8x8 km 272 6.463

2007 8x8 km 272 6.454

2008 8x8 km 277 6.590

2009 8x8 km 279 6.641

2010 8x8 km 283 6.743

2011 8x8 km 283 6.739

2012 8x8 km 292 6.951

2013 8x8 km 294 6.978

2014 8x8 km 293 6.964
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Qualitätssicherung 

Die Erhebung des Waldzustandes unterliegt zahlrei-

chen Maßnahmen, die eine kontinuierliche und 

einheitliche Datenqualität sicherstellen. Hierfür werden 

jedes Jahr vor den Außenaufnahmen der Waldscha-

densinventur sowohl bundes- als auch landesweite 

Abstimmungskurse durchgeführt, um eine hohe 

Datenqualität und Homogenisierung der erhobenen 

Merkmale zu erreichen. Dadurch ist es möglich den 

Waldzustand räumlich und zeitlich vergleichbar 

abzubilden. Der diesjährige Bundesabstimmungskurs 

wurde im Auftrag des Bundesministeriums für 

Ernährung und Landwirtschaft (BMEL) von der 

Forstlichen Versuchs- und Forschungsanstalt Baden-

Württemberg (FVA) durchgeführt und organisiert (Abb. 

4). Die Teilnehmer stellten sich aus den Inventurleite-

rinnen und Inventurleiter der einzelnen Bundesländer 

sowie den Verantwortlichen für die Kronenzustandser-

hebung auf den Intensivmessflächen zusammen. Die 

Anspracheübungen fanden an den dafür eingerichteten 

Schulungspfaden der FVA im Schwarzwald und der

Stufen

0
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11% - 25%

26% - 60%

>60%

stark geschädigt

abgestorben

Warnstufe
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geschädigt

Kombinations-Schadstufen

Nadel-/Blatt-

verluststufe

Vergilbungsstufe

ungeschädigt

schw ach geschädigt
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Tab. 2: Schadstufenberechnung 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 4: Abstimmungskurs der Bundesinventurleiter auf Schulungspfaden der FVA Baden-Württemberg  

(Foto: N. Eickenscheidt) 
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Vorbergzone statt. Auf denselben Schulungspfaden 

wird auch die jährliche, landesweite Schulung der 

Aufnahmetrupps Baden-Württembergs durchgeführt, 

so dass eine einheitliche Ansprache des Waldzustan-

des gewährleistet wird. Neben der Schulung zur 

Kronenverlichtung an den Hauptbaumarten Fichte, 

Buche, Tanne, Eiche und Kiefer werden auch die 

Nebenbaumarten sowie die Bewertung von auftreten-

den Schäden an Waldbäumen, wie z. B. Insektenschä-

den, eingehend besprochen. Als Hilfestellung zur 

Einschätzung der Kronenverlichtung dienen bundes-

weit abgestimmte Bilderserien (Abb. 5).  

Um die Datenqualität weiter zu verbessern, werden bei 

den Außenaufnahmen der Waldschadensinventur 

ausschließlich erfahrene Forstsachverständige 

eingesetzt. Zudem werden umfängliche Plausibilitäts-

analysen und Kontrollerhebungen seitens der FVA 

Baden-Württemberg durchgeführt. 

 

Durchführung der TWI 2014 

Die diesjährige Terrestrische Waldschadensinventur 

(TWI) erfolgte in der Zeit vom 17. Juli bis 15. August 

2014 durch forstliche Sachverständige auf dem 8x8 km 

Aufnahmenetz. Von den insgesamt zur Verfügung 

stehenden 306 Stichprobenpunkten des Rasternetzes 

Baden-Württembergs konnten dieses Jahr 293 Punkte

 

zur Beurteilung des Waldzustandes herangezogen 

werden. An 13 Stichprobenpunkten ruht die Aufnahme, 

da derzeit aufgrund von Sturmwurf, durchgeführten 

Holzerntemaßnahmen oder anderen Ursachen nicht 

genügend Bäume in ausreichender Höhe von über 

60 cm zur Verfügung stehen. Diese ruhenden 

Stichprobenpunkte werden im Lauf der nächsten Jahre 

sukzessive wieder in die Stichprobe miteinbezogen.  

Insgesamt wurden bei der diesjährigen Waldschadens-

inventur 6.964 Bäume in Baden-Württemberg 

untersucht (Tab. 3). Davon zählen etwa ein Drittel zur 

Altersstufe Ăbis 60 Jahreñ und etwa zwei Drittel zur 

Altersstufe Ăab 61 Jahreñ. Das Verhªltnis dieser beiden 

Altersstufen ist seit der Durchführung der Waldscha-

densinventur auf dem 8x8 km-Netz im Jahre 2005 

nahezu konstant. Vorherrschende Baumarten im 

Stichprobenumfang der Waldschadensinventur sind die 

Fichte mit etwa 33 Prozent und die Buche mit etwa 

23 Prozent. Dahinter folgen die Baumartenanteile der 

Tanne und der Eiche. Einen großen Anteil im 

Stichprobenumfang nimmt auch die Gruppe der 

sonstigen Laubbäume ein, die sich etwa zur Hälfte aus 

den Baumarten Esche und Bergahorn zusammensetzt. 

Während in den Wuchsgebieten Baar-Wutach, 

Schwäbische Alb, Südwestdeutsches Alpenvorland 

und Schwarzwald vor allem die Fichte als Hauptbaum-
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Oberrheinisches 

Tiefland
0 0 18 22 59 34 294 427 18

Odenwald 54 10 11 47 32 99 35 288 12

Schwarzwald 1.043 701 91 68 33 367 130 2.433 102

Neckarland 239 176 146 58 374 709 345 2.047 86

Baar-Wutach 50 7 2 0 0 8 3 70 3

Schwäbische Alb 438 7 20 17 5 203 77 767 32

Südwestdeutsches 

Alpenvorland
490 6 4 41 24 195 184 944 40

bis 60 Jahre 695 126 55 127 152 490 717 2.362 /

ab 61 Jahre 1.619 781 237 123 375 1.125 342 4.602 /

Summe 2.314 907 292 250 527 1.615 1.059 6.964 293

Anzahl untersuchter 

Probebäume TWI 2014
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Tab. 3: Anzahl untersuchter Probebäume der Waldschadensinventur 2014 
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art dominiert, ist in den Wuchsgebieten Neckarland 

und Odenwald der Anteil der Buchen am höchsten. Im 

Oberrheinischen Tiefland sind vor allem die sonstigen 

Laubbäume prägend für die dort vorkommenden 

Waldgebiete. 

 

Internationale Einbindung  

Das Forstliche Umweltmonitoring Baden-Württembergs 

ist sowohl in nationale wie auch in internationale 

Programme eingebunden. Von den Rasterstichproben 

liegen insgesamt 52 Aufnahmepunkte Baden-

Württembergs auf dem europäischen 16x16 km-Netz. 

Diese sind Bestandteil des Europäischen Forstlichen 

Umweltmonitoring-Programms ĂLevel Iñ und werden 

zur Beurteilung des nationalen und des europäischen 

Waldzustandes herangezogen. Das ĂLevel I Netzñ 

umfasst die Terrestrische Waldschadensinventur (TWI) 

und die Bodenzustandserhebung (BZE).  

Von den Versuchsflächen Baden-Württembergs sind 

insgesamt fünf Intensivmessflächen mit jeweils einem 

Fichten- und einem Buchenplot in das Europäische 

Umweltmonitoring-Programm ĂLevel IIñ eingebunden. 

Somit stehen die Ergebnisse der landesweiten 

Erhebung Baden-Württembergs auch für übergreifende 

Auswertungen auf nationaler und internationaler Ebene 

zur Verfügung. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 5: Fichten mit ansteigendem Nadelverlust von 

links oben nach rechts unten: 10 Prozent, 20 Prozent, 

50 Prozent, 85 Prozent Nadelverlust (aus: AG KRONE 

2007) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 6: Räumliche Verteilung der Rasterstichprobenpunkte (8x8 km-Netz) und der Versuchsflächen (Depositions-

flächen, Intensivmessflächen) 
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3 ERGEBNISSE DER KRONENZUSTANDSERHEBUNG 

 

Der Wald in Baden-Württemberg 

Der Waldzustand in Baden-Württemberg hat sich 

gegenüber dem Vorjahr deutlich verschlechtert. Der 

mittlere Nadel-/Blattverlust, berechnet aus den Werten 

aller Baumarten und Altersgruppen, erhöht sich auf 

25,8 Prozent. Gegenüber dem Vorjahr stellt dies eine 

Erhöhung um 3,7 Prozentpunkte dar (Abb. 7). 

Die sehr hohen Frühjahrstemperaturen und die 

langanhaltende Trockenperiode bis in den Frühsom-

mer hinein wirken sich belastend auf den Kronenzu-

stand der Waldbäume aus. Die Defizite im Austrieb 

und der Verzweigung konnten auch nicht mehr durch 

die relativ nass-kühle Witterung der Monate Juli und 

August ausgeglichen werden. Viele Baumarten wiesen 

zudem eine starke Blüh- und Fruchtintensität auf, 

welche sich v.a. bei den Baumarten Fichte und Buche 

direkt auf die Belaubungsdichte der Bäume auswirkte. 

Zusätzlich wurde bei vielen Laubbaumarten im Verlauf 

des Jahres 2014 ein erhöhter Schädlingsbefall durch 

blattfressende Insektenarten bzw. pilzliche Erreger 

festgestellt.  

In der zeitlichen Entwicklung des Kronenzustandes der 

Waldbäume in Baden-Württemberg zeigt sich eine 

wellenartige Periodik mit einem deutlichen Anstieg der 

Kronenschäden zu Beginn des Jahrtausends. 

Während der Kronenzustand der Bäume in der ersten 

Hälfte der bisherigen Aufnahmeperiode in periodischen 

Schwankungen zwischen 17 und 24 Prozent pendelt, 

ist zu Beginn der 2000er Jahre in Folge der warm-

trockenen Sommer ein deutlicher Anstieg der 

Kronenschäden an den Waldbäumen festzustellen. Im 

Jahr 2006 erreichte der mittlere Nadel-/Blattverlust den 

bisherigen Höchststand von 26,7 Prozent. Danach ist 

eine Erholung des Waldzustandes und ab dem Jahr 

2011 wieder eine trendhafte Verschlechterung des 

Kronenzustandes zu erkennen. Insgesamt bleibt der 

mittlere Nadel-/Blattverlust seit dem Jahr 2004 auf 

einem gegenüber der gesamten vorherigen Beobach-

tungsperiode deutlich erhöhten Niveau ï die Marke 

von 20 Prozent Nadel-/Blattverlust wurde seither nicht 

mehr unterschritten.  

 

Altersgruppen 

Der Kronenzustand der Waldbäume steht in einem 

engen Zusammenhang mit dem Baumalter. In 

jüngeren Waldbeständen sind Schadsymptome weit 

weniger verbreitet als bei älteren Bäumen. Die 

Ergebnisse der Waldschadensinventur zeigen einen 

starken Anstieg der Kronenverlichtung bis etwa zu 

einem Baumalter von 60 Jahren. Ab einem Baumalter 

Abb. 7: Entwicklung des mittleren Nadel-/Blattverlusts aller Baumarten in Baden-Württemberg 
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von 61 Jahren nehmen die Kronenschäden nur noch 

geringfügig zu, der Einfluss des Baumalters wird 

geringer (Abb. 8). Daher werden die Ergebnisse der 

Waldschadensinventur traditionell nach den Alters-

gruppen Ăbis 60 Jahreñ und Ăab 61 Jahreñ getrennt 

ausgewertet bzw. das Baumalter als erklärende 

Variable in der modellgestützten Auswertung 

verwendet.  

Abbildung 9 zeigt die Entwicklung des mittleren Nadel-

/Blattverlusts für die beiden unterschiedlichen 

Altersgruppen. Die Bªume der Altersgruppe Ăbis 60 

Jahreñ zeigen in der gesamten Zeitreihe im Durch-

schnitt einen niedrigeren Nadel-/Blattverlust als die 

Bªume Ăab 61 Jahreñ. Der Kurvenverlauf ist in der 

zeitlichen Entwicklung allerdings auffallend gleichläu-

fig, d.h. die Reaktion der unterschiedlich alten Bäume 

auf mögliche Belastungen verläuft weitestgehend 

gleichförmig, wenn auch auf stark unterschiedlichem 

Schadniveau.  

Die Ergebnisse der Waldschadensinventur 2014 

zeigen für die Altersgruppe Ăbis 60 Jahreñ einen 

mittleren Nadel-/Blattverlust von 17,0 Prozent. 

Gegenüber dem Vorjahr ist dies eine Erhöhung um 4,1 

Prozentpunkte. Der mittlere Nadel-/Blattverlust der 

Bäume der Altersgruppe Ăab 61 Jahreñ erhºht sich 

gegenüber dem Vorjahr um 3,3 Prozentpunkte auf 34,1 

Prozent.  

 

Häufigkeitsverteilung 

Die relative Häufigkeit der Nadel-/Blattverluste zeigt die 

Verteilung der Bäume auf die einzelnen Verluststufen 

der Waldschadensinventur. Für das Jahr 2014 zeigt 

sich im Verlauf eine ansteigende Verteilung der Nadel-

/Blattverlustwerte mit einem Maximum bei 15 bzw. 20 

Prozent. Die mittleren Verluststufen sind relativ gleich-

mäßig vertreten. Erst ab der Nadel-/Blattverluststufe 

von 35 Prozent fallen die Häufigkeiten wieder stark ab 

und bleiben bis zur höchsten Verluststufe auf einem 

geringen Niveau (Abb. 10).  

Abb. 9: Entwicklung des mittleren Nadel-/Blattverlusts aller Baumarten in Baden-Württemberg 
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Abb. 8: Einfluss des Baumalters auf den  

Nadel-/Blattverlust 
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Im Vergleich zum Vorjahr ist der Anteil an vitalen 

Bäumen deutlich zurückgegangen. Die Nadel-/Blatt-

verluststufen 0 ï 10 Prozent haben sich in der Summe 

um etwa ein Drittel verringert. Dagegen hat sich der 

Anteil der höheren Nadel-/Blattverluste bis zur 

Verluststufe von 65 Prozent durchgehend erhöht. 

Lediglich die vergleichsweise selten vorkommenden 

Nadel-/Blattverluste ab 70 Prozent sind in ihrer 

Häufigkeit nahezu unverändert. 

 

Vergilbung 

Die Vergilbung von Nadeln und Blättern spielt in den 

letzten zehn Jahren in den Wäldern Baden-Württem-

bergs nur noch eine untergeordnete 

Rolle. Derzeit treten landesweit 

lediglich auf 1,1 Prozent der Wald-

fläche Bäume mit Vergilbungssymp-

tomen auf und dies zum überwiegen-

den Teil mit einer geringen Vergil-

bungsintensität (Abb. 11). Eine Gelb-

färbung von Nadeln bzw. Blättern 

zeigt eine akute Belastung der Bäume 

an, die oftmals durch einen Mangel an 

Nährelementen hervorgerufen wird. 

Insbesondere nicht in ausreichendem 

Maße verfügbares Magnesium führt 

bei Bäumen zu einer Schädigung und 

einer typischen Vergilbung der 

Blattorgane. Bis Mitte der 1990er Jahre waren die 

Schäden durch Vergilbung an Waldbäumen in Baden-

Württemberg noch deutlich erhöht. Hohe Schwefel- 

und Stickstoffeinträge führten zu einer Auswaschung 

des im Boden gebundenen Magnesiums und zu einer 

langfristigen Versauerung der Waldböden. Der 

deutliche Rückgang der Vergilbungssymptome an 

Waldbäumen in den letzten zehn Jahren ist ein Beleg 

dafür, dass neben den reduzierten Schadstoffeinträgen 

aus der Luft die Maßnahmen zur Stabilisierung der 

Waldbestände, wie Waldkalkung und Waldumbau zu 

stabilen Mischbeständen, der Verschlechterungs-

tendenz des Waldzustandes effektiv entgegenwirken.  
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Abb. 10: Häufigkeitsverteilung der Nadel-/Blattverluste aller Bäume im Vergleich der Jahre 2013 zu 2014 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 11: Anteil der vergilbten Waldfläche in Baden-Württemberg 

(gestrichelte Linie: linearer Trend von 1985 bis 2014) 
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Ausgefallene Bäume  

An den 293 Stichprobenpunkten der Waldschadensin-

ventur, die in diesem Jahr aufgenommen werden 

konnten, sind insgesamt 224 Bäume ausgefallen, die 

somit nicht mehr für die Kronenzustandserhebung zur 

Verfügung standen. Dies entspricht einem Anteil von 

3,2 Prozent aller Bäume der Stichprobe. Nahezu drei 

Viertel der ausgefallenen Bäume wurde im Rahmen 

einer forstlichen Nutzung aus den Waldbeständen 

entnommen. Betrachtet man die restlichen Ausfallursa-

chen für sich, so sind 33 Prozent durch eine geänderte 

Konkurrenzsituation aus den Waldbeständen 

ausgeschieden (Abb. 12). Bei 23 Prozent wurde eine 

abiotische Ausfallursache festgestellt, wie z.B. 

Sturmwurf oder Trockenstress. Lediglich acht Prozent 

der nicht aufgrund forstlicher Maßnahmen entnommen 

Bäume entfallen auf eine biotische Ursache (Käfer). 

Bei insgesamt 36 Prozent konnte keine eindeutige 

Absterbeursache mehr ermittelt werden.  

 

Mortalität 

Die Mortalitätsrate errechnet sich aus den im aktuellen 

Jahr abgestorbenen Bäumen, die bei der Waldscha-

densinventur noch stehend im Bestand vorhanden 

waren. Im Jahr 2014 liegt die Mortalitätsrate bei 0,23 

Prozent und ist damit im Vergleich zu den letzten 

 

 

 

sechs Jahren deutlich erhöht (Abb. 13). Ursächlich 

hierfür sind vor allem Ausfälle durch Trockenstress und 

Spätfrost zu Beginn der Vegetationszeit, die vor allem 

in Jungbeständen zu einer erhöhten Mortalitätsrate 

führten.

23 %

8 %

33 %

36 %

abiotische Ursache biotische Ursache

Kraft´sche Klasse unbekannte Ursache

Abb. 12: Prozentualer Anteil der Stichprobenbäume 

nach Ausfallgrund (ohne forstliche Nutzung)  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 13: Anteil der stehend abgestorbenen Bäume  
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Schadstufen 

Der schlechte Kronenzustand der Waldbestände in 

Baden-Württemberg im Jahr 2014 spiegelt sich auch in 

der Schadstufenverteilung wieder, die sich aus der 

Kombination von Nadel-/Blattverlust und Vergilbung 

errechnet. Demnach erhöht sich die deutlich 

geschädigte Waldfläche Baden-Württembergs 

(Schadstufe 2 bis 4) um sieben Prozentpunkte auf 

nunmehr 42 Prozent (Tab. 4). Ein derart hoher Anteil 

an deutlich geschädigter Waldfläche wurde in der 

bisherigen Aufnahmeperiode lediglich in den Jahren 

2005 und 2009 beobachtet. Der Anteil der ungeschä-

digten Waldfläche (Schadstufe 0) verringert sich 

dagegen deutlich um neun Prozentpunkte auf 24 

Prozent. 

Fruchtausbildung 

Ein wesentlicher Einflussfaktor auf den Waldzustand 

im Jahr 2014 ist die starke Fruchtausbildung, die eine 

hohe physiologische Belastung für die Bäume darstellt 

(Abb. 14). Für die Fruchtausbildung wird ein Großteil 

des Nährelements- und Energievorrats der Bäume 

benötigt. Bei einer starken Fruchtausbildung stehen 

somit für das vegetative Wachstum nicht mehr 

ausreichend Nährelemente und Energiereserven zur 

Verfügung, so dass die Bäume häufig kürzere Triebe 

und kleinere Blätter bzw. Nadeln ausbilden. Zusätzlich 

weisen Bäume mit starker Fruchtausbildung oftmals 

weniger Seitenverzweigungen auf und verringern 

aufgrund der physiologischen Belastung das 

Dickenwachstum.  

Tab. 4: Schadstufenverteilung und mittlerer Nadel-/Blattverlust 1985 bis 2014 in Prozent 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Jahr
Schadstufe 

0

Schadstufe 

1

Schadstufe 

2

Schadstufen 

3 und 4

Schadstufe 2 bis 4 

(deutliche Schäden)

mittlerer 

NBV in %

1985 34 39 25 2 27 20,0

1986 35 42 21 2 23 19,0

1987 40 39 20 1 21 18,0

1988 41 42 16 1 17 17,0

1989 40 40 18 2 20 17,7

1990 37 44 17 2 19 17,6

1991 39 44 16 1 17 17,2

1992 26 50 21 3 24 21,2

1993 23 46 27 4 31 23,7

1994 35 40 23 2 25 20,1

1995 29 44 25 2 27 21,2

1996 25 40 34 1 35 23,2

1997 40 41 18 1 19 17,7

1998 32 44 23 1 24 19,3

1999 31 44 24 1 25 20,3

2000 38 38 23 1 24 18,8

2001 29 42 27 2 29 21,1

2002 37 39 22 2 24 18,9

2003 26 45 28 1 29 21,4

2004 23 37 36 4 40 25,3

2005 19 38 40 3 43 26,2

2006 23 32 40 5 45 26,7

2007 22 38 36 4 40 25,8

2008 25 40 32 3 35 23,6

2009 26 32 38 4 42 25,6

2010 32 33 32 3 35 22,5

2011 38 29 30 3 33 21,1

2012 26 38 33 3 36 23,6

2013 33 32 32 3 35 22,1

2014 24 34 39 3 42 25,8
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Die Ergebnisse der Waldschadensinventur 2014 

zeigen eine relativ starke Fruchtausbildung der Bäume 

in Baden-Württemberg. Über 60 Prozent aller im 

blühfähigen Alter befindlichen Bäume 

der Waldschadensinventur weisen 

Fruchtbehang auf und dies mit z. T. 

starker Intensität. Dabei gibt es 

deutliche Unterschiede zwischen den 

Baumarten. Während bei den 

Baumarten Fichte und Buche der 

Anteil an mittel bis stark fruktifizieren-

den Bäumen mit 50 bzw. knapp 60 

Prozent sehr hoch ist, weisen die 

Baumarten Tanne, Kiefer und Eiche 

eine deutlich geringere Fruchtausbil-

dung im Jahr 2014 auf (Abb. 16).  

Abbildung 15 zeigt die Abweichung 

des Nadel- bzw. Blattverlusts der 

Buchen und Fichten in Abhängigkeit 

zu ihrer Fruchtintensität. Dabei ist die 

Differenz des mittleren Verlustpro-

zents jeder Fruktifikationsstufe 

bezogen auf die Bäume ohne Fruchtbehang 

dargestellt. Während bei Fichten und Buchen mit 

geringer Fruchtausbildung kaum ein Unterschied im 

Abb. 14: Stark fruktifizierende Fichte (links) und Buche (rechts) (Foto: S. Meining) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 15: Abweichung des mittleren Nadel- bzw. Blattverlust in 

Abhängigkeit der Fruchtintensität (oben: Buche, unten: Fichte) 
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Nadel-/Blattverlust gegenüber den 

nicht fruktifizierenden Bäumen 

festgestellt werden kann, ist die 

Kronenverlichtung bei mittel und stark 

fruktifizierenden Bäumen deutlich 

erhöht.  

Bei der Fichte zeigt sich schon bei 

einem mittelstarken Fruchtbehang ein 

Anstieg des Nadelverlusts, der sich 

bei noch intensiverer Zapfenbildung 

nur noch leicht erhöht. Dagegen ist 

bei den am stärksten fruktifizierenden 

Buchen eine nochmals deutlich 

erhöhte Kronenverlichtung festzu-

stellen.  

In den letzten zehn Jahren ist eine 

stärkere Intensität der Fruchtbildung 

und eine Häufung starker Fruktifikati-

onsjahre in Baden-Württemberg zu 

beobachten. Dies ist v.a. bei der 

Baumart Buche zu sehen, da für 

diese Baumart das Merkmal 

Fruchtbehang schon seit 1991 bei der 

Waldschadensinventur aufgenommen 

wird (Abb. 17).  

Während bis zum Jahr 2005 maximal 

knapp über 35 Prozent aller Buchen 

eine mittelstarke bzw. starke Fruktifikation aufweisen, 

ist in den starken Fruktifikationsjahren nach 2005 ein 

deutlich erhöhter Anteil über 40 Prozent festzustellen. 

Ab dem Jahr 2006 wurden die vier stärksten 

Fruktifikationsjahre in dem bisherigen Aufnahmezeit-

raum beobachtet. Im Jahr 2011 trugen sogar über 70 

Prozent aller potentiell möglichen Buchen der 

Waldschadensinventur Bucheckern in mittlerer oder 

starker Intensität. Zudem ist in den letzten Jahren eine 

auffällige Häufung von starken Fruktifikationsjahren 

alle zwei bis vier Jahre zu erkennen. Es ist davon 

auszugehen, dass sowohl die stärkere Intensität als 

auch die Häufung von starken Fruktifikationsereignis-

sen bei der Buche durch klimatische Veränderungen 

und hoher Stickstoffeinträge hervorgerufen wird und 

dies zu einer zunehmenden Belastung der Baumart 

führen kann.  

Die Baumarten 

Die Durchführung der Waldschadensinventur auf dem 

4x4 bzw. 8x8 km-Netz ermöglicht statistisch abgesi-

cherte Aussagen zum Kronenzustand der Hauptbaum-

arten in Baden-Württemberg. So kann für die 

entsprechenden Aufnahmejahre die Entwicklung des 

Kronenzustandes der Baumarten Fichte, Tanne, 

Kiefer, Buche und Eiche dargestellt werden. Für die 

Jahre, in denen die Waldschadensinventur lediglich auf 

dem weitmaschigen 16x16 km-Netz mit deutlich 

weniger Aufnahmepunkten durchgeführt wurde, 

können für die einzelnen Baumarten keine mittleren 

Nadel-/Blattverluste mit ausreichender Genauigkeit 

dargestellt werden.  

 

 

Abb. 16: Fruktifikationsintensität der Hauptbaumarten im Jahr 2014 
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Abb. 17: Fruktifikationsintensität der Buchen seit 1991 
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Die Fichte 

Der Kronenzustand der Fichte hat sich in diesem Jahr 

deutlich verschlechtert. Der mittlere Nadelverlust steigt 

gegenüber dem Vorjahr um vier Prozentpunkte an. 

Nach der Erholung des Kronenzustandes der Fichten 

im letzten Jahr übersteigt der Schädigungsgrad aktuell 

das Niveau von 2012, bleibt jedoch unterhalb der 

höchsten Schädigungen aus den Jahren 2005 bis 

2007. Mit 22,5 Prozent mittlerer Kronenverlichtung ist 

die Fichte weiterhin die Hauptbaumart mit den 

geringsten Nadel-/Blattverlusten in Baden-

Württemberg (Abb. 18).  

Bedingt durch die ausgeprägte Frühjahrstrockenheit im 

Jahr 2014 bildeten die Fichten regional verbreitet stark 

verkürzte Jahrestriebe und verhältnismäßig kleine 

Nadeln aus. Zudem kam es zu einer erhöhten 

Nadelschütte älterer Nadeljahrgänge. Belastend auf 

den Kronenzustand wirkt sich auch der starke 

Fruchtbehang der Fichten im Jahr 2014 aus, da 

wichtige Nährstoffe und Energiereserven den Bäumen 

z.T. nicht mehr ausreichend für das vegetative 

Wachstum zur Verfügung stehen. 

Regionale Schadensschwerpunkte mit erhöhter 

Kronenverlichtung der Fichte lassen sich aktuell vor 

allem im Schwarzwald und der Baar sowie im 

Schwäbisch-Fränkischen Wald abgrenzen. Dagegen 

ist der Anteil an deutlich geschädigten Fichten an 

Stichprobenpunkten der Schwäbischen Alb und des 

Alpenvorlandes vergleichsweise gering (Abb. 19). 

 

Die Fichte (Picea abies) ist mit etwa 34 Prozent 

Waldflächenanteil mit Abstand die häufigste 

Baumart in Baden-Württemberg. Sie bildet 

meist ein flach ausgeprägtes Wurzelsystem aus 

und kommt mit vielen unterschiedlichen 

Standorten zurecht. Ihr Flächenanteil ist in den 

letzten Jahren durch einen verstärkten Umbau 

von Fichtenreinbeständen in stabile Misch-

bestände deutlich zurückgegangen.  

 

Abb. 19: Prozentualer Anteil der Fichten je Stich-

probenpunkt mit >25 Prozent Nadelverlust (mindes-

tens vier Fichten je Stichprobenpunkt)  
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Abb. 18: Mittlerer Nadelverlust der Fichte getrennt nach den Altersgruppen Ăbis 60 Jahreñ und Ăab 61 Jahreñ 
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Die Tanne 

Im Vergleich zur Fichte hat sich der Kronenzustand der 

Tanne in Baden-Württemberg im Jahr 2014 nur leicht 

verschlechtert. Der mittlere Nadelverlust erhöht sich 

gegenüber dem Vorjahr um 1,7 Prozentpunkte auf 

nunmehr 24,8 Prozent (Abb. 20). Durch das tiefgrei-

fende Wurzelsystem kann die Tanne ï im Gegensatz 

zur Fichte ï tiefere, noch wasserführende Boden-

schichten erschließen, so dass weniger Belastungen 

durch Trockenstress bei der Tanne auftreten.  

 

Zu Beginn der Aufnahmeperiode der Waldschadensin-

ventur Anfang der 1980er Jahre führte die starke 

Luftverschmutzung, insbesondere die hohen 

Schwefeldioxideinträge in die Wälder, zu massiven 

Schädigungen bei der Tanne. Erst nach der deutlichen 

Reduktion der Schadstoffeinträge aus der Luft konnte

 

sich der Kronenzustand der Tanne erholen. Seither 

erweist sich die Baumart als äußerst stabil, mit 

vergleichsweise geringen Veränderungen im 

Kronenzustand.  

Regional wechseln sich Stichprobenpunkte mit 

höheren und geringeren Schäden im Verbreitungsge-

biet der Tanne kleinräumig ab. Lediglich in den 

Hochlagen des Mittleren und Nördlichen Schwarzwal-

des lassen sich kleinere Areale höheren Schadniveaus 

der Tanne abgrenzen (Abb. 21). 

Die Tanne (Abies alba) nimmt etwa acht 

Prozent der Waldfläche in Baden-Württemberg 

ein. Ihre Verbreitungsschwerpunkte liegen im 

Schwarzwald und im Schwäbisch-Fränkischen 

Wald. Die Tanne ist eine leistungsfähige und 

ökologisch sehr wertvolle Baumart. Sie wurzelt 

tief, ist schattentolerant und bildet gemeinsam 

mit Fichte und Buche stabile, mehrstufige 

Mischbestände.  

21 - 50% 

   > 50% 

0 -  25% 

Abb. 21: Prozentualer Anteil der Tannen je Stich-

probenpunkt mit >25 Prozent Nadelverlust (mindes-

tens vier Tannen je Stichprobenpunkt)  
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Abb. 20: Mittlerer Nadelverlust der Tanne getrennt nach den Altersgruppen Ăbis 60 Jahreñ und Ăab 61 Jahreñ 
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Die Kiefer 

Auch bei der Kiefer hat sich der Kronenzustand in 

diesem Jahr leicht verschlechtert. Die Ergebnisse der 

Waldschadensinventur ergeben für die Kiefer einen 

mittleren Nadelverlust von insgesamt 24,4 Prozent. 

Gegenüber dem Vorjahr entspricht dies einer 

Erhöhung von 1,7 Prozentpunkten (Abb. 22).  

 

Nachdem sich der Kronenzustand der Kiefer bis etwa 

Mitte der 1990er Jahre kaum veränderte, ist bis zum 

Jahr 2005 eine kontinuierliche Verschlechterung des 

Kronenzustandes bis zu einem mittleren Nadelverlust 

von über 30 Prozent zu verzeichnen. Seither ist ein 

leicht abfallender Trend der Kronenschäden bei der 

Kiefer zu beobachten. Im aktuellen Jahr wirkt sich v. a. 

die verstärkte Blüten- und Fruchtbildung sowie die lang 

anhaltende Frühjahrstrockenheit belastend auf den 

Kronenzustand der Kiefer in Baden-Württemberg aus. 

 

Zudem wurde 2014 regional ein leicht erhöhter 

Insektenfraß des Waldgärtners festgestellt, der sich 

zum Regenerations- bzw. Reifungsfraß in frische 

Kieferntriebe bohrt und diese zum Absterben bringt.  

Landesweite Schadensschwerpunkte lassen sich für 

die Kiefer anhand der Waldschadensinventur kaum 

abgrenzen (Abb. 23). Dafür enthält das Stichproben-

netz nicht genügend Aufnahmepunkte mit einer 

ausreichenden Anzahl an Kiefern. 

Die Kiefer (Pinus sylvestris) hat in Baden-

Württemberg einen Waldflächenanteil von etwa 

sechs Prozent. Sie kann mit ihrem Pfahlwurzel-

system auch tiefere Bodenschichten erschlie-

ßen und weist eine große Standortsamplitude 

auf. Sie kommt sowohl mit trockenen als auch 

mit vernässenden Standorten zurecht und hat 

geringe Anforderungen an die Nährstoffversor-

gung.  

21 - 50% 

   > 50% 

0 -  25% 

Abb. 23: Prozentualer Anteil der Kiefern je Stich-

probenpunkt mit >25 Prozent Nadelverlust (mindes-

tens vier Kiefern je Stichprobenpunkt)  
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Abb. 22: Mittlerer Nadelverlust der Kiefer getrennt nach den Altersgruppen Ăbis 60 Jahreñ und Ăab 61 Jahreñ 
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Sonstige Nadelbaumarten 

Die Gruppe der sonstigen Nadel-

baumarten setzt sich im Wesentlichen 

aus den Baumarten Lärche (Europäi-

sche und Japanische Lärche) und 

Douglasie zusammen. Gegenüber 

dem Vorjahr hat sich der Kronenzu-

stand der sonstigen Nadelbaumarten 

tendenziell leicht verschlechtert. Der 

mittlere Nadelverlust erhöht sich um 

1,1 Prozentpunkte auf insgesamt 24,1 

Prozent (Abb. 24). Aufgrund der 

geringen Baumanzahl in dieser 

Gruppe und des dadurch bedingten 

größeren Stichprobenfehlers ist die 

Veränderung zum Vorjahr statistisch allerdings nicht 

signifikant. Während der Kronenzustand der Douglasie 

mit 19,1 Prozent gegenüber dem Vorjahr nahezu 

unverändert bleibt, ist bei der Lärche eine tendenzielle 

Erhöhung der Kronenschäden auf 29,1 Prozent zu 

beobachten, die allerdings noch innerhalb des 

Fehlerrahmens der Stichprobe liegt. 

 

Die Buche 

 

Nach einer nur geringfügigen Verschlechterung des 

Kronenzustandes im vergangenen Jahr ist die 

Kronenverlichtung der Buchen im Jahr 2014 deutlich 

angestiegen. Der mittlere Blattverlust der Buchen 

erhöht sich merklich um 6,2 Prozentpunkte auf 

nunmehr 35,2 Prozent (Abb. 27). Dies stellt nach dem 

Jahr 2009 das zweithöchste Schadniveau der Buchen 

 

 

in der bisherigen Aufnahmeperiode der Waldschadens-

inventur dar. Ursächlich hierfür sind vor allem die 

starke Fruchtbildung im Jahr 2014 und die damit 

verbundene physiologische Belastung der Buchen 

durch eine Umverteilung der Nähr- und Energie-

reserven im Baum (vgl. Abschnitt Fruktifikation), sowie 

der erhebliche Insektenfraß durch den Buchen-

springrüssler, der landesweit wiederholt zu sichtbaren 

Schäden in Buchenbeständen führte.  

Neben einem schrotschussartigen Lochfraß an den

Die Buche (Fagus sylvatica) ist mit einem 

Waldflächenanteil von knapp 22 Prozent die 

häufigste Laubbaumart in Baden-Württemberg. 

Sie kommt in fast allen Regionen des Landes 

vor und ist als Schattbaumart von Natur aus 

sehr konkurrenzstark. Während sie auf nahezu 

allen geologischen Substraten vorkommt, zeigt 

sie sich empfindlich gegenüber Wechselfeuchte 

und Staunässe sowie gegenüber Spätfrösten 

und extremer Trockenheit.  

 

Abb. 24: Mittlerer Nadelverlust der sonstigen Nadelbäume im Vergleich 

der Jahre 2013 und 2014. Gesamt (links), Douglasie (Mitte) und Lärche 

(rechts) 
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Abb. 25: Prozentualer Anteil der Buchen je Stich-

probenpunkt mit >25 Prozent Blattverlust (mindes-

tens vier Buchen je Stichprobenpunkt)  
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Buchenblättern durch die ca. 2 mm großen Käfer 

kommt es im Verlauf des Sommers zu einem 

Minierfraß der Käferlarven, wodurch Teile der Buchen-

blätter absterben und die Baumkronen bräunlich 

erscheinen lassen (Abb. 26). Nahezu die Hälfte aller 

Buchen der Waldschadensinventur 2014 wiesen 

derartige Schäden des Buchenspringrüsslers auf.  

Die deutliche Verschlechterung des Kronenzustandes 

der Buchen zeigt sich auch in der regionalen Betrach-

tung der Waldschäden in Baden-Württemberg. Die 

Stichprobenpunkte mit starken Kronenschäden 

überwiegen landesweit deutlich und werden nur verein-

zelt von Aufnahmepunkten mit weniger Kronenschä-

den bei der Buche unterbrochen (Abb. 25). 

Abb. 26: Schädigung des Buchenspringrüsslers, Loch- und Minierfraß (Foto: S. Meining) 
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Abb. 27: Mittlerer Blattverlust der Buchen getrennt nach den Altersgruppen Ăbis 60 Jahreñ und Ăab 61 Jahreñ 
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Die Eiche 

Als einzige Hauptbaumart Baden-Württembergs zeigt 

die Eiche in diesem Jahr eine leichte Verbesserung 

des Kronenzustandes. Der mittlere Blattverlust der 

Eichen verringert sich um 0,6 Prozentpunkte auf 

nunmehr 29,1 Prozent (Abb. 28). 

 

Günstig auf den Kronenzustand wirkt sich die 

wiederholt geringe Fruktifikation der Eichen in diesem 

Jahr aus. Zudem ist die Eiche aufgrund ihres sehr 

tiefreichenden Wurzelsystems weniger anfällig 

gegenüber möglicherweise auftretendem Trocken-

stress. Durch die sehr warme und trockene Frühjahrs-

witterung wurden die Eichenbeständen zudem dieses 

Jahr deutlich weniger durch den Blattpilz Eichenmehl-

tau befallen, der zu nekrotischen Stellen an den

 

Eichenblättern führen kann. Allerdings wurden 

gegenüber dem Vorjahr erhöhte Schäden durch 

blattfressende Insekten, der sogenannten Eichen-

schadgesellschaft, bei der Aufnahmen der Waldscha-

densinventur in Baden-Württemberg festgestellt.  

Regional betrachtet zeigt sich vor allem im nördlichen 

Neckarland ein zusammenhängendes Schadensgebiet 

mit stärkeren Kronenschäden für die Baumart Eiche 

(Abb. 29). Dagegen sind im Hohenloher Land häufig 

Stichprobenpunkte der Eiche mit geringen Kronen-

schäden auffindbar.  

Die Stieleiche (Quercus robur) und die 

Traubeneiche (Quercus petraea) nehmen in 

Baden-Württemberg zusammen etwa 

sieben Prozent der Waldfläche ein. Während 

die Stieleiche vorwiegend auf gut wasserver-

sorgten, teils auch vernässenden, gut 

nährstoffversorgten Standorten der Ebenen 

und Flusslandschaften vorkommt, findet sich 

die Traubeneiche vermehrt auf nährstoffärme-

ren und flachgründigeren Böden mittlerer 

Lagen, häufig in Mischung mit Buche. 

 

Abb. 29: Prozentualer Anteil der Eichen je Stich-

probenpunkt mit >25 Prozent Blattverlust (mindes-

tens vier Eichen je Stichprobenpunkt)  
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Sonstige Laubbaumarten 

Einen deutlichen Anstieg der Kronenschäden ist bei 

der Gruppe der sonstigen Laubbäume zu verzeichnen. 

Der mittlere Blattverlust der sonstigen Laubbäume 

steigt auf 25,0 Prozent, was einen Anstieg gegenüber 

dem Vorjahr in Höhe von 4,2 Prozentpunkten darstellt 

(Abb. 31).  

Die Gruppe der sonstigen Laubbäume besteht aus 

einer Vielzahl von verschiedenen Baumarten. Mit 

Abstand am häufigsten vertreten sind 

dabei die Baumarten Esche und 

Bergahorn. Sowohl bei der Esche als 

auch beim Bergahorn nehmen die 

Kronenschäden im Jahr 2014 deutlich 

zu. Während der mittlere Blattverlust 

beim Bergahorn um 6,0 Prozentpunk-

te auf nunmehr 19,2 Prozent ansteigt, 

ist bei der Esche ein Anstieg von 

4,1 Prozentpunkten auf 30,2 Prozent 

zu verzeichnen. Belastend für den 

Kronenzustand des Bergahorns wirkte 

sich vor allem das trockene Frühjahr 

aus. Zudem wurde an den Probe-

bäumen der Waldschadensinventur dieses Jahr ein 

starker Befall der Blätter durch die Teerfleckenkrank-

heit festgestellt, die durch einen pilzlichen Erreger 

ausgelöst wird.  

Der Kronenzustand der Eschen hat sich in den letzten 

Jahren dramatisch verschlechtert, was im Wesentli-

chen auf die zunehmende Verbreitung des Eschen-

triebsterbens zurückgeführt werden kann (Abb. 30). 

Das Eschentriebsterben wird durch einen pathogenen 

Abb. 30: Ausbreitung des Eschentriebsterbens in einem Bestand in Oberschwaben (Foto: S. Meining) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 31: Mittlerer Blattverlust der sonstigen Laubbäume im Vergleich der 

Jahre 2013 und 2014. Gesamt (links), Bergahorn (Mitte) und Esche (rechts) 

 

 

 

 

 

0

5

10

15

20

25

30

sonstige Laubbäume
Gesamt

Bergahorn Esche

m
it
tl
e

re
r 

B
la

tt
v
e
rl
u

s
t 
in

 %

2013 2014



Waldzustandsbericht 2014 ï Kronenzustandserhebung 

26 

Schlauchpilz verursacht, der sich in 

der Bodenstreu in Eschenbeständen 

ausbreitet und seine Sporen über die 

Luft freisetzt.  

Über eine Infektion der Blätter gelangt 

der Pilz in die Triebe und jungen 

Zweige der Esche und schädigt sie. 

Während zunächst hauptsächlich 

junge Eschen betroffen waren, ist das 

Triebsterben mittlerweile bei Eschen 

jeden Alters zu beobachten und dies 

nicht mehr nur einzelbaumweise, 

sondern mittlerweile ist es auch 

flächig, in ganzen Eschenbeständen 

vorzufinden. 

Die Ergebnisse der Waldschadensinventur 

belegen das rasante Ausbreiten des 

Eschentriebsterbens in Baden-Württemberg. 

Während im Jahr 2009 erste vereinzelte 

Symptome dieser neuartigen Krankheit bei 

Esche beobachtet wurden, sind bereits im 

Jahr 2014 knapp 40 Prozent aller Eschen 

der Waldschadensinventur von dem Erreger 

betroffen (Abb. 32). 

 

Regionen Baden-Württembergs 

Die Aufnahmedichte der Waldschadensin-

ventur in Baden-Württemberg erlaubt eine 

Auswertung des Kronenzustands der 

Waldbäume auch auf regionaler Ebene. Für 

die Aufnahmejahre im 8x8 und 4x4 km-Netz 

kann mit ausreichender statistischer 

Genauigkeit die Entwicklung des Kronenzu-

standes der Waldbäume in den großen 

Wuchsgebieten Baden-Württembergs 

Schwarzwald, Neckarland, Schwäbische Alb 

und Südwestdeutsches Alpenvorland (Abb. 

33) dargestellt werden. Abb. 33: Wuchsgebiete Baden-Württembergs 
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Für die kleineren Wuchsgebiete Baden-Württembergs 

Oberrheinisches Tiefland, Odenwald und Baar-Wutach 

können aufgrund der geringen Anzahl an Aufnahme-

punkten keine Aussagen über den Waldzustand 

getroffen werden. In allen vier großen Wuchsgebieten 

Schwarzwald, Neckarland, Schwäbische Alb und 

Südwestdeutsches Alpenvorland hat sich der 

Kronenzustand der Waldbäume gegenüber dem 

Vorjahr verschlechtert (Abb. 34 bis Abb. 37 oben). 

Dabei erhöhte sich der mittlere Nadel-/Blattverlust im 

Schwarzwald und auf der Schwäbischen Alb deutlich, 

während im Neckarland und Alpenvorland die 

Erhöhung des Verlustprozents etwas geringer ausfiel. 

Absolut sind die Wälder im Neckarland gegenüber den 

anderen Wuchsgebieten mit einem mittleren Nadel-

/Blattverlust von 27,3 Prozent weiterhin am stärksten 

geschädigt. Dagegen ist im Südwestdeutschen 

Alpenvorland mit 20,0 Prozent das geringste 

Schadniveau der Wälder zu finden.  

Die Entwicklung des Waldzustandes verläuft zu Beginn 

der Waldschadensinventur in den einzelnen Wuchsge-

bieten auffallend parallel. Nach einem deutlichen 

Rückgang der Kronenschäden Ende der 1980er Jahre, 

bedingt durch die drastische Verringerung von 

Schadstoffeinträgen in die Wälder, bleibt der 

Kronenzustand der Waldbäume in allen Wuchsgebie-

ten mit leichten Schwankungen weitgehend konstant 

auf einem mittleren Schadniveau. Erst zu Beginn des 

neuen Jahrtausends mit einer Zunahme an warm-

trockenen Witterungsperioden erhöht sich der 

Schädigungsgrad der Wälder wieder. Stärkere 

Kronenschäden werden zu diesem Zeitpunkt vor allem 

in den für Trockenstress anfälligeren Regionen Baden-

Württembergs wie dem Neckarland und dem 

Südwestdeutschen Alpenvorland beobachtet. Im höher 

gelegenen Schwarzwald ist zu Beginn des Jahrtau-

sends dagegen nur ein geringerer Anstieg der 

Kronenschäden zu verzeichnen. In den nachfolgenden 

Abb. 34: Mittlerer Nadel-/Blattverlust aller Baumarten 

(oben) und der Hauptbaumarten (unten) im Schwarz-

wald 
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Abb. 35: Mittlerer Nadel-/Blattverlust aller Baumarten 

(oben) und der Hauptbaumarten (unten) im Neckar-

land 
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Jahren ist in den meisten Wuchsgebieten ein 

Erholungstrend im Waldzustand erkennbar, der im 

Südwestdeutschen Alpenvorland mit Abstand am 

deutlichsten ausfällt. Mit der Zunahme an Kronenschä-

den im Jahr 2014 wird in den Wuchsgebieten 

Schwarzwald, Neckarland und Schwäbische Alb 

wieder das erhöhte Schadniveau der Jahre 2005 bis 

2007 erreicht. 

 

Baumarten in den Wuchsgebieten 

In den vier großen Wuchsgebieten Baden-

Württembergs Schwarzwald, Neckarland, Schwäbische 

Alb und Südwestdeutsches Alpenvorland sind die 

Baumarten Fichte und Buche in ausreichender Anzahl 

vertreten, so dass der Kronenzustand dieser 

Baumarten in den Regionen dargestellt werden kann. 

Die Baumart Tanne und Eiche kommen mit größeren 

Anteilen dagegen nur im Schwarzwald bzw. Neckar-

land vor.  

Der Kronenzustand der Baumarten Fichte und Buche 

verläuft zu Beginn der Waldschadensinventur in 

Baden-Württemberg in allen Regionen zunächst 

weitgehend auf einem einheitlichen Schadniveau (Abb. 

34 bis Abb. 37 unten). Mit Ausnahme der Schwäbi-

schen Alb, auf der die Buchen schon früh ein deutlich 

höheres Verlustprozent gegenüber der Fichte 

aufweisen, verläuft die Entwicklung des Kronenzustan-

des von Fichte und Buche bis etwa zur Jahrtausend-

wende relativ gleichförmig. Erst in den letzten 10 bis 15 

Jahren hat sich, bedingt durch klimatische Verände-

rungen, der Kronenzustand der Buchen gegenüber 

dem der Fichte deutlich verschlechtert. Im aktuellen 

Jahr ist bei der Buche in allen größeren Wuchsgebie-

ten ein ansteigender Blattverlust zu beobachten, der 

maßgeblich auf die starke Fruktifikation und den 

starken Insektenbefall durch Buchenspringrüssler 

zurückzuführen ist. Während sich der Kronenzustand 

der Buchen im Schwarzwald, dem Neckarland und der 

Abb. 36: Mittlerer Nadel-/Blattverlust aller Baumarten 

(oben) und der Hauptbaumarten (unten) auf der 

Schwäbischen Alb 
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Abb. 37: Mittlerer Nadel-/Blattverlust aller Baumarten 

(oben) und der Hauptbaumarten (unten) im Südwest-

deutschen Alpenvorland 
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Schwäbischen Alb stark verschlechtert, ist im 

Alpenvorland lediglich eine leichte Zunahme des 

Blattverlust zu beobachten. Auch bei der Fichte ist in 

allen größeren Wuchsgebieten eine Verschlechterung 

des Kronenzustandes zu erkennen, wenn auch die Er-

höhung des Schädigungsgrades weniger stark ausfällt 

wie bei der Buche. Die stärksten Kronenschäden sind 

bei der Fichte im Schwarzwald und im Neckarland zu 

verzeichnen, während der Schädigungsgrad auf der 

Schwäbischen Alb und im Südwestdeutschen Alpen-

vorland deutlich niedriger ist.  

Der Kronenzustand der Tanne im Schwarzwald zeigt 

zu Beginn der Waldschadensinventur aufgrund hoher 

Schadstoffeinträge aus der Luft zu jener Zeit einen 

massiv erhöhten Schädigungsgrad. Seit etwa Mitte der 

1990er Jahre erweist sich der Kronenzustand der 

Tannen auf deutlich vermindertem Schadniveau als 

äußerst stabil. Dagegen hat sich der Kronenzustand 

der Eichen im Neckarland ab dem Jahr 2001 deutlich 

verschlechtert. Erst in den letzten Jahren ist im 

Zustand der Eichenkronen eine trendhafte Verbesse-

rung zu beobachten. 

 

Das Raum-Zeit-Modell 

In den vorangegangenen Kapiteln wurden die 

Ergebnisse der Waldschadensinventur als zeitliche 

Entwicklungstrends der Nadel/Blattverluste auf Basis 

berechneter Mittelwerte dargestellt. Diese Darstellung 

berücksichtigt nur in Teilen die unterschiedliche 

Altersstruktur und räumliche Verteilung der dargestell-

ten Datenkollektive. Eine verzerrungsfreie Schätzung 

der Vertrauensbereiche ist so nicht möglich. Trotz 

dieser Unschärfen wurden Zeittrends und auf 

Wuchsgebiete bezogene Auswertungen auch auf der 

Basis der Originaldaten durchgeführt, um auch für die 

weniger häufig vorkommenden Baumarten Tanne, 

Eiche und Kiefer Ergebnisse zum Kronenzustand 

zeigen zu können.  

Um eine Schätzung sowohl des Zeittrends als auch der 

räumlichen Verteilungsmuster von Nadel/Blattverlusten 

zu identifizieren, wurde ein gemischtes additives 

Modell auf der Basis der Vorhersagegrößen Baumalter, 

geografische Lage der Messpunkte, Aufnahmejahr und 

Fruktifikation (fakultativ) zur Modellierung der Zielgröße 

Nadel/Blattverlust berechnet. Eine wesentliche Modell-

 

voraussetzung ist eine hohe Datendichte und möglichst 

gleichmäßige Verteilung der Beobachtungen über das 

gesamte Land. Aus diesem Grund werden die Modelle 

nur für die beiden Hauptbaumarten Buche und Fichte 

gerechnet. Diese beiden Baumarten werden 

sozusagen als biologische Gradmesser des Waldzu-

standes aufgearbeitet und repräsentieren knapp 60 

Prozent der Waldbäume in Baden-Württemberg. Durch 

das statistische Modell ist es möglich durchgehende 

Zeitreihen der Kronenzustandsdaten mit ausreichender 

Genauigkeit über den gesamten Aufnahmezeitpunkt 

der Waldschadensinventur darzustellen, also auch für 

die Jahre des weitmaschigen Aufnahmenetzes des 

16x16 km-Netzes. Zudem können die Ergebnisse der 

Waldschadensinventur mit dem Raum-Zeit-Modell 

flächendeckend für ganz Baden-Württemberg 

dargestellt werden, so dass Veränderungen des 

Kronenzustandes der Bäume in ihrer räumlichen und 

zeitlichen Entwicklung besser interpretierbar sind.  

Das für die Hauptbaumarten Fichte und Buche 

entwickelte Raum-Zeit-Modell stellt den Nadel-

/Blattverlust als Funktion des Alters, der räumlichen 

Lage und der Zeit dar, wobei Korrelationen in Zeit und 

Raum berücksichtigt werden (AUGUSTIN et al. 2009). 

Dies bedeutet, dass die Kronenzustandsdaten eines 

Aufnahmepunktes sowohl mit den Ergebnissen der 

benachbarten Jahre, als auch mit den Ergebnissen der 

benachbarten Stichprobenpunkte korreliert werden. 

Zeitliche und räumliche Trends können für das 

Baumalter standardisiert dargestellt werden. Für die 

Baumart Buche wurde das Modell zusätzlich mit der 

Einflussgröße ĂFruktifikationñ erweitert, da für diese

Das Raum-Zeit-Modell liefert eine Schätzung 

der Nadel-/Blattverluste für Baden-

Württemberg im zeitlichen und räumlichen 

Trend. Durch die berechneten, verzerrungsfrei-

en Vertrauensbereiche der Modellwerte kann 

die Signifikanz der dargestellten Zeit- und 

Raumtrends bewertet werden. Diese ist dann 

gegeben, wenn die Trendentwicklung größer 

ist, als die Breite des Vertrauensbereichs in der 

betrachteten Zeitperiode oder Raumeinheit. 
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Buche 

Fichte 

Abb. 38: Zeitlicher Entwicklungstrend der mittleren Nadel-/Blattverluste für Fichte (oben) und Buche (unten) nach 

dem Raum-Zeit-Modell nach Altersstufen aufgeteilt 
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Baumart bereits wiederholt ein starker Zusammenhang 

zwischen Fruchtbehang und Kronenzustand aufgezeigt 

werden konnte. Die Ergebnisse der Waldschadensin-

ventur können somit für die Buche auch für den 

Einflussfaktor Fruktifikation standardisiert abgebildet 

werden. 

 

Zeitlicher Trend  

Die zeitliche Entwicklung des Kronenzustandes wird im 

Raum-Zeit-Modell nach dem Baumalter standardisiert 

dargestellt, um den Einfluss einer wechselnden 

Altersverteilung der Stichprobenbäume auszuschlie-

ßen, d.h. es wird jeweils der mittlere Nadel-/Blattverlust 

einer bestimmten Altersgruppe berechnet und auf der 

Zeitachse dargestellt (Abb. 38). Für die Buche ist der 

Zeittrend zudem für Fruktifikation=0, d.h. als nicht 

fruktifizierend,  berechnet. 

Für die beide Baumarten Fichte und Buche ist in der 

bisherigen Aufnahmeperiode der Waldschadensinven-

tur ein ansteigender Trend der Nadel-/Blattverluste 

festzustellen. In der Entwicklung der Kronenschäden 

über die Jahre ergeben sich jedoch deutliche 

Unterschiede zwischen den Baumarten. Während die 

Fichte zu Beginn der Erhebungsperiode gegenüber der 

Buche ein erhöhtes Schadniveau aufweist und der 

weitere Verlauf etwa bis zur Jahrtausendwende durch 

periodische Schwankungen im Zehnjahresrhythmus 

gekennzeichnet ist, sind bei der Baumart Buche in der 

ersten Hälfte der Erhebungsperiode geringere 

Kronenschäden zu beobachten, die in deutlich 

kürzeren Abständen schwanken.  

Zu Beginn des neuen Jahrtausends nimmt der 

Schädigungsgrad der Baumkronen sowohl bei der 

Fichte als auch bei der Buche signifikant zu. Seither 

pendeln die Nadel-/Blattverluste wieder in den zuvor 

beobachteten Perioden weiter, jedoch nun auf einem 

erhöhten Schadniveau. 

 

Räumlicher Trend  

Die Berechnungen des Raum-Zeit-Modells erlauben 

für die Baumarten Fichte und Buche eine landesweite, 

räumliche Darstellung der Waldschadensergebnisse. 

Dabei ergeben sich aufgrund der unterschiedlichen 

Verteilung der Baumarten in Baden-Württemberg 

einzelne Lücken in der landesweiten Darstellung, die 

bei der Fichte etwas geringer, bei der Buche etwas 

größer ausfallen. 

Bei der Baumart Fichte treten höhere Nadelverluste zu 

Beginn der Waldschadensinventur vor allem in 

Gebieten mit versauerungsempfindlichen Standorten 

wie dem Schwarzwald und dem Odenwald auf, 

während in den anderen Gebieten Baden-

Württembergs kaum merkliche Schäden zu beobach-

ten sind (Abb. 39). Dieses Verteilungsmuster bleibt mit 

mehrmaligen Erholungsphasen des Kronenzustandes 

bis etwa zur Jahrtausendwende bestehen. Danach ist 

eine deutliche Änderung der Schadensschwerpunkte 

bei der Fichte zu erkennen. Ausgelöst durch eine 

verstärkt warm-trockene Frühjahrs- und Sommerwitte-

rung sind auf einmal nicht mehr nur auf ärmeren, 

versauerungsempfindlichen Standorten erhöhte 

Kronenschäden der Fichte zu erkennen, sondern es 

treten nun auch in Gebieten mit gut versorgten, 

basenreichen Standorten verstärkte Kronenschäden 

auf. Bis ins Jahr 2007 vergrößern sich die Schadgebie-

te und bilden mit wenigen Ausnahmen landesweit ein 

großes Schadareal. In den Folgejahren erholt sich der 

Kronenzustand der Fichte, so dass landesweit wieder 

weniger Schadensgebiete auftreten. Ab 2012 zeichnen 

sich im kristallinen Schwarzwald und auf basenreichen 

Standorten des östlichen Neckarlandes wieder erhöhte 

Kronenschäden ab, die sich in den Jahren 2013 und 

2014 weiter verstärken und ausweiten.  

Bei der Baumart Buche, die auch in der räumlichen 

Berechnung des Raum-Zeit-Modells als nicht 

fruktifizierend dargestellt wird, treten vor dem Jahr 

2003 in nahezu allen Regionen Baden-Württembergs 

meist nur geringe Kronenschäden auf (Abb. 40). Erst 

nach dem Jahr 2003 verschlechtert sich der Kronenzu-

stand der Buchen landesweit. Gebiete mit erhöhtem 

Blattverlust sind im Kraichgau, im Neckarland und am 

Hochrhein zu erkennen. Wenige Jahre später 

verbessert sich der Kronenzustand der Buchen wieder, 

ohne jedoch das geringe Schadniveau der ersten 

Hälfte der Waldschadensinventur zu erreichen. Im Jahr 

2013 zeichnen sich wiederum im Neckarland und am 

Hochrhein Areale erhöhter Kronenschäden bei der 

Buche ab, die sich im Jahr 2014 vergrößern. Zudem ist 

wiederrum im Kraichgau ein Anstieg der Kronenverlich-

tung bei der Buche zu erkennen. 
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Abb. 39: Räumlicher Entwicklungstrend der Nadelverluste für die Baumart Fichte nach dem Raum-Zeit-Modell 

(rote Linien: Isolinien gleichen Nadelverlustes) 
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Abb. 40: Räumlicher Entwicklungstrend der Blattverluste für die Baumart Buche nach dem Raum-Zeit-Modell 

(rote Linien: Isolinien gleichen Blattverlustes) 
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